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Deutsches Wörterbuch 
des frères Jacob et Wilhelm Grimm : XIXe siècle
PHÄNOMEN, n. im 18. jahrh. entlehnt aus franz. phénomène, m. vom lat. phaenomenon, griech. φαινομενον, zunächst eine luft-, eine naturerscheinung, dann (nach der lehre der skeptiker) überhaupt etwas den sinnen erscheinendes, im engeren sinne eine neue, merkwürdige erscheinung : 

welch langsam phänomen durchstreicht des aethers wogen,
dort wo Saturn gebeut ?
ist es ? es ists, das jahr, das reuend uns entflogen,
es steigt zur ewigkeit. 

LESSING 1, 96 ; 

weil hier (in einer auswahl guter gedichte) die elemente (der poetik) noch nicht getrennt, sondern, wie in einem ur-ei, zusammen sind, das nur bebrütet werden darf, um als herrlichstes phänomen, auf goldflügeln in die lüfte zu steigen. GÖTHE 45, 334 ; man musz das sonnenbild genug quälen, bis das phänomen ganz farbig erscheint. 54, 111 ; an die stelle des phänomens (des lichtes) setzte man eine erklärung : nun nannte man die erklärung ein factum, und das factum zuletzt eine sache. 54, 124 ; von demjenigen, der die geschichte irgend eines wissens überliefern will, können wir mit recht verlangen, das er uns nachricht gebe, wie die phänomene nach und nach bekannt geworden. 53, XVII ; kein phänomen erklärt sich an und aus sich selbst ; nur viele zusammen überschaut, methodisch geordnet, geben zuletzt etwas, was für theorie gelten könnte. 19, 176 H. ; die phänomene sind nichts werth, als wenn sie uns eine tiefere, reichere einsicht in die natur gewähren, oder wenn sie uns zum nutzen anzuwenden sind. 215 ; erklärung der phänomene des lebens. A. W. SCHLEGEL vorles. 2, 59, 4 neudruck ; auf geistige erscheinungen und eigenschaften bezogen : es ist wahr, wir haben einen Garrick gesehen, aber ein phenomen (auszerordentliche, merkwürdige erscheinung) entscheidet nichts. STURZ 2, 170 ; Herder .. ist ein phänomen von geist, und im grunde sind diese erscheinungen in Teutschland selten. GÖTHE an Öser (1769), d. j. GÖTHE 1, 58 ; was man motive nennt, sind also eigentlich phänomene des menschengeistes. werke 56, 147 ; es gibt gewisse phänomene der menschheit, die man mit dieser benennung ('eigenheiten') am besten ausdrückt. 45, 300 ; nach solcher erklärung begreifen wir vielleicht noch grellere phänomene des tages, die uns so tief betrüben. H. HEINE 5, 258. -- davon p h ä n o m e n o l o g i e , f. die lehre von den erscheinungen, nach KANT (8, 452. 554 ff.) jener theil der naturlehre, welcher die bewegung oder ruhe der materie blosz in beziehung auf die vorstellungsart oder modalität, mithin als erscheinung äuszerer sinne bestimmt ; in ähnlicher weise nennt HEGEL die lehre von dem erscheinungswesen des geistes in seiner stufenweisen herausbildung zu einem in sich vollendeten wesen 'phänomenologie des geistes' (Bamberg 1807).

ERSCHEINUNG, f., ein heute viel gebrauchtes wort, 

1)  sichtbarwerdung, mit der idee des lichtes, glanzes im hintergrund, göttliche, geisterhafte. die erscheinung unseres heilandes 2 Tim. 1, 10 ist goth. gabairhtei nasjandis unsaris, gr. επιφανεια, vulg. illuminatio. ebenso die erscheinung des engels, geistes, des gespenstes, teufels. er hat erscheinungen, glaubt an erscheinungen, nächtliche erscheinungen, traumgesichte : du hast erscheinungen meine tochter ! GOTTER 3, 119 ; sie fiengen nun an von ahnungen, erscheinungen und dergleichen zu sprechen. GÖTHE 18, 318 ; 

ach die erscheinung war so riesengrosz,
dasz ich mich recht als zwerg empfinden sollte. 

         12, 39. 

leicht wendet sich diese dargebung des höheren auf das schöne, liebliche, anmutige menschlicher natur, eine liebliche erscheinung, die gestalt, δεμας, species selbst, φαινομενον : der könig liebkosete dem schönen kinde und aller augen waren auf die erscheinung hingerichtet. TIECK ges. nov. 4, 335 ; sie war eine vorübergehende erscheinung, gleich dem gestirn, das wieder verschwindet. vgl. lufterscheinung, traumerscheinung.

2)  wirklicher eintritt, vortritt, ankunft, gegenwart, 

a)  die erscheinung, brechung, refraction der farben, strahlenbrechung, emicatio. 

b)  erscheinung einer bestimmten zeit : bei erscheinung des angesetzten jahres, monats, tages ; erscheinung der frist, des termins. 

c)  auftritt, kunft : bis auf die erscheinung unsers herrn. 1 Tim. 6, 14, wo der urtext wieder επιφανεια, die vulg. aber adventus und auch ULFILAS hat und qum fraujins, ebenso : allen die seine erscheinung lieb haben (allaim þaiei frijônd qum is). 2 Tim. 4, 8 ; bei erscheinung des feindes flohen die leute aus der stadt in den wald ; die erscheinung der cholera im land erschreckt alle menschen ; eine grosze gesellschaft seiltänzer machten, indem sie sich auf eine öffentliche erscheinung bereiteten, einen unfug über den andern. GÖTHE 18, 141. erscheinung heiszt technisch, was fr. comparution, it. comparita, comparizione, das erscheinen, sich stellen vor gericht. 

d)  veröffentlichung, bekanntmachung eines werks : da es seit erscheinung des Idris und Oberon zur ausgemachten wahrheit geworden ist, dasz die achtzeiligen stanzen für das grosze einen ausdruck haben. SCHILLER 28a ; von deutschen productionen war mir Olfried und Lisena eine höchst willkommene erscheinung. GÖTHE 32, 176 ; die lebhafte sensation, welche dieses stück bei seiner erscheinung erregte. 32, 205. 

e)  überhaupt manifestation : zur erscheinung kommen, anschaubar werden, zur erscheinung bringen, vorführen, thatsächlich bewähren ; reife kritik, bei deren erscheinung alle streithändel von selbst wegfallen müssen. KANT 2, 562 ; bracht ich nun nach seiner vollendung dieses dreifache werk (Wallenstein) gemeinschaftlich mit meinem freunde auf das theater, erduldete ich ... den verdrusz, dasz denn doch zuletzt nicht alles gehörig zur erscheinung gelangte. GÖTHE 46, 266 ; jede grosze idee, sobald sie in die erscheinung tritt, wirkt tyrannisch. 22, 241 ; wenn ein organisches wesen in die erscheinung hervortritt. 50, 64 ; spreu von geriebenem bernstein angezogen, steht mit dem ungeheuersten donnerwetter in verwandtschaft, ja ist eine und dieselbe erscheinung. 50, 73 ; dann verwirft er wieder die veränderung an den dingen als eine erscheinung der erscheinungen. 20, 30.

3)  im gegensatz zur zweiten bedeutung, welche die verwirklichung einer sache oder eines zustandes ausdrückt, und im anschlusz an die erste, die den bloszen teuschenden schein enthalten kann, verwendet der philosophische sprachgebrauch erscheinung von den gegenständen, insofern sie nicht als dinge an sich selbst, sondern als sinnliche anschauungen erfaszt werden. so bei KANT häufigst : der unbestimmte gegenstand einer empirischen anschauung heiszt erscheinung. 2, 60 ; was gar nicht am objecte an sich selbst, jederzeit aber im verhältnisse desselben zum subjecte anzutreffen und von der vorstellung des ersteren unzertrennlich ist, ist erscheinung. 2, 85.

Tentative de traduction (partielle) de l’article ERSCHEINUNG des Grimm brothers (ne tirez pas sur le pianiste, la mama arrive, elle va tout arranger) :

ERSCHEINUNG : Un mot très usité de nos jours.
1) Le devenant visible, avec l’idée de la lumière, brillante en arrière-plan, relevant de Dieu, des esprits. L’apparition de notre sauveur (2 Tim, 1, 10). De même l’ apparition des anges, des esprits, des spectres, du diable. Il a des apparitions, croit aux apparitions, apparitions nocturnes, vision de rêves : tu as des visions ma fille.

2) réelle entrée, avancée, arrivée, présence.

a) l’apparition, cassure, réfraction des couleurs, diffraction des rayons, emicatio ( ???)

b) L’arrivée d’un temps bien défini : arrivée de l’année rapportée, mois, jour ; arrivée du délai, de l’échéance.

c) entrée en scène : jusqu’à l’apparition de notre seigneur (1 Tim, 6, 14) À l’apparition des ennemis, les gens fuyèrent des villes vers les forêts ; l’apparition du choléra dans le pays fait peur à tout le monde ; une grande compagnie de danseurs de corde, alors qu’ils se préparaient à une apparition publique, firent une bêtise après l’autre. Apparition en langage technique correspond au français comparution, comparaître en justice.

d) publication, publication d’une œuvre.

e) Par dessus tout manifestation : arriver à la manifestation, devenir regardable, amener à la manifestation, présenter, faire ses preuves effectivement ; par l’apparition d’une critique mûre, toutes les querelles doivent cesser d’elles-mêmes. KANT 2, 562 ; toute grande idée, dès son apparition, agit tyranniquement GOETHE 22, 241.

3) En opposition à la deuxième signification qui rend véridique une chose ou l’expression de son état, et en rattachement à la première, qui peut contenir la nue et trompeuse apparence [Schein], le langage philosophique utilise apparition des objets, dans la mesure où ils ne sont pas appréhendés comme choses en soi, mais comme expériences sensorielles. Ainsi souvent chez KANT : l’objet indéterminé d’une expérience empirique s’appelle apparition. 2, 60 ; ce qui n’est pas du tout de l’objet en soi, mais que l’on peut rencontrer à tout moment en relation avec le même sujet et en représentation du premier, est apparition. 2, 85.
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Nouveau dictionnaire François-Allemand et Allemand-François

À l’usage des deux nations

À Strasbourg chez Armand König Libraire

M DCC LXII

· Allemand-français :

Erscheinung : apparition, vision. It. Comparution en justice, it. Phénomène. Geist der Erscheinung : Épiphanie.

(Pas de Phänomen) : de l'absence d'entrée dans l'allemand, je déduis que le mot phénomène était encore perçu en 1762, en Alsace, comme un mot d'origine française ou latine (Leibniz), avant que  ne sévisse le frénétique Kant. JPV.

· Français-allemand :

Phénomène : außerordentliche Erscheinung, sichtbare Begebenheit in der Natur.

Dictionnaire français-allemand et allemand-français

À l’usage des deux nations

A. Brunswick 1807 chez Frédéric VIEWEG

· Allemand-français :

Erscheinung : apparition, vision. it. comparution en justice, it. phénomène. Geist der Erscheinung : Épiphanie.

Phänomen : phénomène.

· Français-allemand :

Phénomène : Naturerscheinung, Natur Begebenheit.

Abrévations :

it. = item
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_______

Frankfurt am Mayn

Den Varrentrapp Sohn und Wenner

M DCC LXX VIII – M DCCC VII

Achter Band
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M DCC LXXX III

Page 795 à 797. Transcrit du gothique par Karl von N..

________________________

[795] Erscheinung, Phänomenon. Wenn wir unterschiedene Dinge, z. B., blaue Staübchen und gelbe Staübchen eines Pulvers nicht unterscheiden können, so kommt uns eines vor wie das andere, das Blaue diesesmal wie das Gelbe und das Gelbe wie das Blaue. Folglich stellen wir uns das erste nicht vor, wie es wirklich ist, und das zweite gleichfalls nicht, sondern eins wie das andre unter einerlei dritter Gestalt, also in unserm Beispiele das Gelbe nicht als gelb, das blaue nicht als blau, sondern beides als von einer dritten, diesesmal der grünen Farbe. Undeutliche Begriffe sind diejenige, die wir haben, wenn wir das mannigfaltige in den Gegenständen nicht von einander unterscheiden. (s. Begriff) Undeutliche Begriffe weichen daher von der wahren Beschaffenheit der Dinge, denen sie entsprechen, ab, so wie der undeutliche Anblick eines aus blauen und gelben Puder vermischten Pulvers es als grün vorstellet. Diese von den Sinnen in unserer Seele hervorgebrachte undeutliche Abbildung der Dinge, so ferne sie von deren wahrhaften Beschaffenheit abgehen, werden Erscheinungen gennent. Solcher[796]gestalt ist die grüne Farbe des Pulvers, wovon bis her die Rede war, ein Phänomen oder eine Erscheinung.

Die Erscheinung also hat blos in unserer Vorstellung ausser derselben keine Wirklichkeit. Hingegen ist ausser und anders wahrhaftig da, das aber unter der Gestalt die es hat, wahrgenommen, sondern durch den verwirrten Anblick in das, was nicht da ist, nur da zu sein scheinet, ungeformet, also unter verstellter Gestalt wahrgenommen wird. Die Erscheinung ist daher von Ehimäre oder der leeren Einbildung sehr weit unterschieden, als welcher nichts ausser uns entspricht, und wenn man etwas eine Erscheinung nennt wie wir unter z. B. den Körper eine Erscheinung nennen werden, so sagt man nicht, daß es ein bloses Hirngespinst, nichts wirkliches seie, sondern man sagt, wenn uns die Augen dergestalt geöffnet werden können, das wie die Sachen so wie sie sind, zu sehen in den Stand kömmen, so würden wir sie z. G. die Körper gar nicht kennen, nicht wissen, das sie Dinge sind, die uns unsre, wenn ich so sprechen darf, mit einem Flor überzogene Augen bisher auf die jedermann bekannte Weise vorgestellt ; man sagt, es liege wirklich etwas reeles unter unsrer Vorstellung verborgen, auf welches aber diese Vorstellung so, wie sie ist, nicht passe, wer hingegen die confuse Vorstellung aufzulöfen oder das in derselben verworrene zu unterscheiden wisse, der habe den Gedanken der auf die Sache, wirklich passet. Das Exempel dessen wir uns bisher bedienet, bezeugt sogar, das die Erscheinung dem darunter wahrhaftig verbogenen conträr sein könne. Denn blaues, gelbes und grünes sind conträre Dinge.

Die Erscheinungen sind vermöge des gesagten nicht wahre sondern scheinbare Bestimmungen der Dinge, (s. Bestimmen) und da wahrhafte Bestimmungen entweder Realitäten oder Mängel sind, so sind die Phänomene weder diese noch jene, scheinen aber, nachdem sie sind, entweder unter diese oder unter jene zu gehören. Daher ist es nicht so widersinnig als man denken sollte, wenn mann erst behauptet, daß alle (wahre) Bestimmungen entweder Realität oder Mängel sind, und hernach doch andre (scheinbare) an führt, die seines von beiden sein sollen.

Daher gehet es wohl an, daß an einer Sache Erscheinungen vorkommen, die einander wiedersprechen, wie z. B. die Griesholztinktur gegen das Licht gehalten artig roth ; vom Lichte weggekehret schön himmelblau aussiehet.

Es ist daher ferner sehr natürlich, daß aus ächten Gründen gezogene Erklärungen den Sachen vielfältig ein ganz anderes Ansehen geben, als sie vorher hatten. Ja da fast alle Ideen die uns unsre Sinnen dareichen, Erscheinungen sind, so ist es was ungewöhnliches und überhaupt davon zu reden gleichsam ein böses Zeichnen vor eine Erklärung, wenn sie der Sache das Ansehen lässet, das sie vorher hatte, und es ist dem Philosophen nicht übel zu nehmen, wenn er, bis jedesmal das Gegentheil erwiesen wird, allgemein den Schluß vor richtig hält ; die Sache siehet aus, als wäre sie so, also ist sie nicht so.

Wie, wenn man wahrhafte Beschaffenheiten einer Sache mit einander verwirret, die confuse Idee eine Erscheinung darstellet ; so, wenn man wiederum Erscheinungen verwirrt, macht die solchergestalt entspringende confuse Vorstellung eine Erscheinung von der zweiten Ordnung, aus deren mehreren mit einander vewirrten eine Erscheinung der dritten ordnung entstehet u. s. w. Wenn man z. B. ein aus schwarzem und aus weissen Puder vermichtes graues mit dem obigen grünen vermengte, so würde die daraus, erwachsende neue Farbe eine Erscheinung der zweiten Ordnung abgeben. Ja weil in der Tat die bisher als in den mancherley Puder wahrhaftig befindlich angenommene gelbe, blaue, weisse und schwarze Farben, wie der Artikel : Farbe, lehret, schon Phänomene sind ; so ist diese neue, die eben zum Beispiel angegeben worden, wirklich eine Erscheinung der dritten Ordnung. Man begreift sehr leicht, das die Erklärung einer Erscheinung aus den darunter verborgenen wahren Beschaffenheiten immer desto schwerer werden müsse, je von einer höhern Ordnung sie ist, und daß wir Menschen daher wenige oder keine Hoffnung zur deutlichen Auslegung der meisten Erscheinungen haben.

Die Körper bestehen woraus sie immer wollen, so bleibt so viel immer richtig, das wir ihre ersten Bestrandtheile nicht erkennen und von einander unterscheiden, also daß wir sie undeutlich, folglich vermöge des Anfanges dieses Artikels anders vorstellen, als sie wirklich beschaffen sind. Daher rechnet man mit Recht die Körper, nemlich das Ansehen, das sie in unsern confusen Vorstellungen haben, (nicht was wahrhaftig ausser uns existirt und durch die Verwirrung das fremde Ansehen bekommt, sondern) das was wir denken, wenn wir die Körper denken, unter die Phänomene. In dem Artikel : Elemente (metaphysisch) wird dieser Gedanke weiter fortgesetzt, die Begreiflichkeit des Ursprungs der Körper aus immateriellen Elementen darauf gegründet, und die allgemeine Eigenschaften derselben, Ausdehnung, Stätigkeit, u. s. w. wie solche uns in die Sinnen fallen, gleichfalls vor Erscheinung erkannt.

Weil unsere confuse Idee die Körper als Substanzen vorstellet, die sie in der That nicht sind, (s. Körper, metaphysisch) ; so nennt sie Leibniz phænomena substantiata, substanzenförmige Erscheinungen.

Da der Raum nichts anders ist als die abstracte Idee der Ausdehnung, die man sich als etwas vor sich unabhängig von den darinn befindlichen Dingen existirendes vorstellet, so gehört der Raum nemlich wiederum der von uns gedachte Raum, gleichfalls unter die Erscheinungen. Und weil die Zeit sich zu den Folgen der Wirklichkeiten nach einander verhält, wie der Raum zu dem zugleich aussereinander sein derselben, oder jene bei jenen, was dieser bei diesem ist ; so muß die Zeit ebenmäßig unter die Erscheinung gerechnet werden. Wenn wir uns ferner Bewegung vorstellen, so steckt in unsrer Idee ein Körper, ein Raum, der von ihm durchlassen wird, und eine Zeit, innerhalb welcher es geschiehet ; also fliessen mehrere Erscheinungen zusammen und der daraus erwachsende Begriff der Bewegung ist folglich eine Erscheinung der zweiten Ordnung, wie sie oben gennent worden. Die bewegende und die Trägheitskraft, deren erste Bewegung hervorzubringen bemühet ist, die andre derselben widerstehet, denken wir uns so, wie es unserm Begriff von der Bewegung gemäß ist ; also trift unsre Vorstellung dieser Kräfte mit der Wahrheit so zu und weicht von ihr so ab, wie unsre Vorstellung der Bewegung ; sie sind also auch mit derselben Erscheinungen.

Setzet man diese Überlegung weiter fort, so findet man, daß die Farben, der Schau, der Geschmack und Geruch der Körper u. s. w. mit einem Worte, alles [797] was um uns ist, selbst das große Gebaüde der ganzen körperlichen Welt, wie es uns von den Sinnen vorgestellet wird, aus lauter Erscheinungen bestehet, wovon die sphärische Astronomie ein deutliches Geständnis ableget.

(À traduire...)
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